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bb-Stichwort: Bildungspolitische Perspektiven

Das Bildungssystem in der Bundesre-
publik Deutschland steht seit Jahr-

zehnten in einem Reformstau. Perspek-
tivisch auf die Herausforderungen von 
Wirtschaft und Gesellschaft ausgerichte-
te Modernisierungskonzepte wie die des 
Deutschen Bildungsrats erlagen partei-
politischem Gerangel und institutionel-
ler Beharrlichkeit. Statt grundlegender 
Reform schreitet die Ökonomisierung 
des Bildungswesens unter dem Einfluss 
der Globalisierung und Digitalisierung 
voran – und mit ihr die Polarisierung der 
Bildungs- und Erwerbschancen Jugend-
licher.

 
These 1:
Nicht Vielfalt und Ausdifferenzierung 
des Bildungssystems sind das Problem, 
sondern die damit einhergehende Bil-
dungspolarisierung.

Ansätze zur Bildungsreform folgten seit 
Ende der 1960er/Anfang der 1970er Jah-
re dem Prinzip „Kontinuität im Wandel“. 
Das heißt: Konstanthaltung der traditio-
nellen Bildungsstrukturen bei zunehmen-
der Durchlässigkeit der Bildungswege 
und dem damit verbundenen Sog in den 
Hochschulbereich (Akademisierung). Zu-
gleich führte diese Entwicklung zu einer 
dramatischen Abwertung der Bildungs-
gänge mit niedrigeren Abschlüssen. Die 
Schulabsolventen mit Hauptschulab-
schluss waren die Modernisierungsverlie-
rer der so genannten Bildungsexpansion. 
Als Quintessens lässt sich festhalten, dass 
Jugendlichen mit maximal Hauptschulab-
schluss nur noch ein begrenztes Spekt-
rum an Berufen offen steht. Dem Dua-
len Ausbildungssystem droht, eine seiner 
großen Stärken einzubüßen, nämlich: Ju-
gendlichen aus den sozial benachteiligten 
Schichten eine gute berufliche Perspekti-
ve zu bieten (Baethge & Wieck 2015, S. 5).

Damit einhergehend etablierte sich 
neben dem Dualen Ausbildungssystem 
das so genannte Übergangssystem mit 
einer Vielfalt an nicht unmittelbar berufs-
qualifizierenden Maßnahmen. Nur parti-
ell erfüllt das Übergangssystem die ihm 
zugeschriebene Funktion als „Brücke zur 
Arbeitswelt“, so dass eine gesellschaft-
lich problematische Integrationslücke 
nicht geschlossen werden konnte.

Die Bildungsexpansion hat ein ambi-
valentes Ergebnis produziert: Sie verbes-
serte im Durchschnitt die Bildungsniveaus 
aller Schichten, ohne gleichzeitig gravie-
rende herkunftsbedingte Ungleichheiten 
zu beseitigen. Die strukturkonservative 
Reform des Bildungssystems in Deutsch-
land hat die Ausbildungs- und Beschäfti-
gungschancen der von der Negativausle-
se im Schulsystem betroffenen Jugendli-
chen radikal verschlechtert.

These 2:
Die Entwicklungen im Beschäftigungssy-
stem tendieren zur Höherqualifizierung 
und verschärfen das Problem Jugendli-
cher mit prekären Bildungslaufbahnen.

Unter den Bedingungen verstärkter Glo-
balisierung, Tertiärisierung und Digita-
lisierung werden sich die ohnehin ge-
ringen Beschäftigungschancen Jugend-
licher ohne weiterführende Schulab-
schlüsse sowie mit herkunftsbedingten 
Defiziten und Leistungsbeeinträchtigun-
gen kognitiver, affektiver und sozialer 
Art weiterhin verschlechtern. Tätigkei-
ten für einfach qualifizierte Arbeitskräf-
te werden drastisch reduziert. Die digi-
talen Technologien und Netzwerke brei-
ten sich bei erhöhter Leistungsfähigkeit 
und Senkung der Kosten rasant aus und 
zielen insbesondere darauf ab, kognitive 
Arbeit zu automatisieren – statt Muskel-
kraft zu substituieren wie beim Einsatz 
von Maschinen zur Zeit der frühen Indus-

trialisierung (Brynjolfsson & McAfee 2014). Viel 
spricht für das Szenario, wonach sich das 
System der gesellschaftlichen Arbeitstei-
lung weiter ausdifferenzieren und profi-
lieren wird in Segmente

•	 der akademisch qualifizierten Be-
schäftigten,

•	 der auf erhöhtem Niveau berufs-
fachlich ausgebildeten  Beschäf-
tigten bei voraussichtlich zuneh-
mender Substituierung durch 
Hochschulabsolventen und

•	 der prekär Beschäftigten und de-
rer, für die der Markt dauerhaft 
keine Beschäftigungsmöglichkei-
ten anbietet.

Wie sich diese Segmente quantitativ 
entwickeln werden, lässt sich evidenzba-
siert derzeit nicht abschätzen. Dass aber 
unter den angedeuteten Bedingungen 
sozial und kulturell Benachteiligte die ge-
ringsten Chancen haben, in das markt-
regulierte Ausbildungs- und Beschäfti-
gungssystem integriert zu werden, liegt 
in der „Logik“ zunehmender Digitalisie-
rung als Mittel einzel- und gesamtwirt-
schaftlicher Produktivität.

These 3:
Das exklusive Ausbildungskonzept des 
Berufsbildungsgesetzes führt ohne 
grundlegende Reformen dauerhaft zur 
Auslagerung marktbenachteiligter Ju-
gendlicher in das Übergangssystem.

Grundlegend für die Berufsausbildung 
nach dem geltenden Berufsbildungsge-
setz sind: (1.) Fokussierung auf qualifizier-
te Berufstätigkeiten, (2.) berufsdidakti-
sches Leitbild der beruflichen Handlungs-
fähigkeit, die es den Auszubildenden ge-
mäß geltender Ausbildungsordnungen 
ermöglichen soll, Arbeitsabläufe selbst-
ständig zu planen, durchzuführen und zu 
kontrollieren, (3.) Standardisierung „ge-
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ordneter Ausbildungsgänge“ in Form 
unmittelbar rechtsverbindlicher Ausbil-
dungsordnungen und (4.) Erwerb der er-
forderlichen „Berufserfahrungen“. Das 
Berufsbildungsgesetz von 1969 gehört 
zu den großen Errungenschaften eines 
jahrzehntelangen Kampfes (insbesonde-
re der Gewerkschaften) um die öffent-
liche Verantwortung auch für jenen Teil 
des Bildungswesens, der für die Mehrheit 
der schulentlassenen Jugendlichen den 
Weg ins berufliche Leben öffnet. Indes: 
Mit den genannten Merkmalen des der-
zeit gesetzlich geltenden Ausbildungs-
konzepts ist zugleich Exklusivität des Du-
alen Systems verbunden. Sie hat mit dazu 
beigetragen, dass sich parallel zum Dua-
len System ein Segment für fragmentier-
te Bildungsgänge ohne Berufsperspekti-
ven – das Übergangssystem, dem sämtli-
che Elemente eines geordneten Systems 
fehlen – entwickeln konnte. Nicht zu-
letzt unter diesem Gesichtspunkt ist ei-
ne grundlegende Reform des Berufsbil-
dungsgesetzes dringend geboten.

These 4:
Chancengerechtigkeit, Durchlässigkeit 
und Abbau der Selektivität erfordern ein 
neues Verständnis von Beruflichkeit.

Neue Perspektiven eröffnet das Leitbild 
der „erweiterten modernen Beruflich-
keit“ (IG Metall Vorstand 2014). Das Leitbild 
zielt darauf ab, die Berufsbildfixierung 
der herkömmlichen Berufsausbildung 
durch eine flexiblere, gleichwohl die so-
ziale Dimension einschließende Form der 
Beruflichkeit abzulösen. 

Der Begriff Beruflichkeit im Sinne des 
Leitbildes ist nicht auf eine bestimm-
te Form des Berufs gemäß den Bestim-
mungen des Berufsbildungsgesetzes 
festgelegt. Vielmehr sind damit Quali-
tätsmaßstäbe gemeint, denen berufli-
che Lehr- und Lernprozesse bei aller Un-
terschiedlichkeit der Bildungsgänge und 
Lernorte genügen sollten. Dafür sind u. 
a. folgende „Kriterien“ vorgesehen (vgl. IG 

Metall Vorstand 2014, S. 20 ff.): Berufliches Ler-
nen erfordert eine fachlich breite Quali-
fikation, vermittelt Handlungsfähigkeit 
und ermöglicht praktische Erfahrung, 
ist entdeckendes und forschendes Ler-
nen, ist soziales Lernen, zielt auf Refle-
xion und Gestaltung von Arbeit, fördert 
und entwickelt Identität, zielt auf ein an-

deres (u. a. vernetztes) Theorie-Praxis-
Verhältnis, hat unterschiedliche Lernorte, 
schließt niemanden aus.

Berufliches Lernen muss nach Dau-
er, Methodik und inhaltlichen Schwer-
punkten differenziert werden, um der 
Heterogenität der Lernenden und ihrem 
spezifischen Lern- und Förderpotenzial 
gerecht werden zu können. Allerdings 
nicht beliebig, sondern unter Einhaltung 
der Kriterien von Beruflichkeit als Voraus-
setzung für individuelle Förderung und 
Anschlussfähigkeit sowohl im Berufsbil-
dungs- als auch im Beschäftigungssys-
tem. Beruflichkeit als Bildungskonzept 
im Sinne des Konzepts der „erweiterten 
modernen Beruflichkeit“ setzt an den 
Bedürfnissen und Interessen der Lernen-
den an. Es ist ein Gegenkonzept zu dem 
ausschließlich an den Anforderungen der 
Arbeitsmärkte ausgerichteten Konzept 
der „Employability“.

These 5:
Die gesellschaftliche Deprivations-
problematik kann mit den vielfältigen 
Möglichkeiten der beruflichen Bildung 
allein nicht bewältigt werden.

Beruflichkeit stößt bei aller Differenziert-
heit an Grenzen. Zur Vielfalt gehört auch 
jener Teil der Jugendlichen, die sich der 
Eingliederung in das Ausbildungs- und 
Beschäftigungssystem mangels realis-
tischer Perspektiven oder in Folge von 
„Selbstausgrenzung“ aufgrund subjekti-
ver Erfahrungen mit der fehlenden bzw. 
defizitären Integrationskraft des Über-
gangssystems entziehen. Mehrfach ha-
ben die Spitzenverbände der Jugendhil-
fe an einer einseitigen, auf Arbeitsför-
derung und Eingliederung in das Aus-
bildungssystem zentrierten Politik der 
„Bestenauslese“ im Rahmen berufsvor-
bereitender Maßnahmen öffentlich Kritik 
geäußert und eine stärkere Berücksich-
tigung der Problemlagen jener Jugendli-
chen gefordert, für die das Ausbildungs- 
und Beschäftigungssystem keine Integ-
rationschancen bereit hält (vgl. Kutscha 
2004, S. 108 ff.). Schutzsuchende und Asy-
lanten sind derzeit davon besonders be-
troffen. Am Konzept der Jugendberufs-
hilfe als „Brücke zur Arbeitswelt“ fest-
zuhalten, wenn diese „Brücke“ in Sack-
gassen führt oder auf verschlossene Tore 
stößt, erschwert es, andere Wege zur Be-

arbeitung der gesellschaftlichen Depriva-
tionsproblematik zu erproben und alter-
native lebens(lauf)fördernde Lernprozes-
se zu unterstützen (vgl. Diezemann 2015).
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